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	Ökosystem Wattenmeer

2. Nordseefische atmen schwer


Garnelen („Krabben“) sind das Markenzeichen des Wattenmeers, werden in Heimarbeit „gepult“ (von Schalen befreit). Krabbenfischer fahren bei Flut mit ihren Kuttern hinaus aufs Meer, um dort ihren Fang zu machen: Rollennetze über dem Boden fangen aufgeschreckte Garnelen. In den Monaten August bis Oktober machen die Fischer den besten Fang, denn dann sind die Garnelen ausgewachsen. Neben Garnelen geraten auch noch andere Fische (wie z. B. der Stint, Heringe, Plattfische wie die Scholle oder Aale u. v. m.) in die Netze der Fischer. Dieser Beifang wird dann auf einem Laufband / einer Sortieranlage von den Garnelen getrennt und wieder ins Meer geworfen. (Kleine Tiere lassen sich nicht zu Fischmehl vermahlen.) Da viele Tiere jedoch dabei verenden, ist dies ein gefundenes Fressen für die Möwen.

Im Wattenmeer leben viele Jungtiere wie der Hering, der sich dort die ersten Wochen seines Lebens aufhält um dann in Richtung England zu schwimmen. Die Strandkrabbe gräbt sich, wenn Gefahr lauert, im Sand ein und kann dort mit ihren Teleskopaugen, die einen Blickwinkel von 360° haben, die Lage kontrollieren. Sie ernährt sich von Schnecken, Würmern und Aas, nichts Verwertbares geht verloren. Die Aalmutter lebt auch im Watt, sie ist der einzige Fisch, dessen Jungtiere im Körper aufwachsen und lebend geboren werden. Ebenfalls lebt der Flunder und der Kabeljau („Dorsch“) als Jungtier in der Kinderstube des Watts, danach im offenen Meer. Der Plattfisch kann bei Ebbe in seichten Pfützen mit einer Tiefe von nur 2-3 cm überleben, ist also optimal angepasst. Der Steinbutt passt sich optimal der Farbe des Untergrundes an, sodass er von Feinden nicht erkannt wird. Dies ist jedoch kein Schutz vor den Radargeräten der Fischer. Die Seezunge, als Delikatesse einer der teuersten Fische, verbringt ihre Jugend im Wattenmeer. Der Wittling lebt von Garnelen. Meeräschen sind die einzigen Vegetarier. 
Wir vergiften den Lebensraum, der uns ernährt

Das Wattenmeer wird überdüngt und durch viele Abfälle und Abwässer von Haushalt,der Chemie-Industrie und Landwirtschaft vergiftet. So wurden z. B. 1.000.000 t Dünnsäure (Schwefelsäure, Eisensulfat und Schwermetalle) von der Titanoxidproduktion (benötigt man als „Weißmacher“ für Zahnpasta, Tragetaschen etc.) jährlich legal durch die Kronos Titan „verklappt“. (seit Ende 1989 verboten)
Ökonomie vor Ökologie?

Die norddeutsche Küstenregion ist wirtschaftliches Entwicklungsland mit 20% Arbeitslosigkeit (nur im Ruhrgebiet höher). Entsprechend großzügig sind entgegenkommende Gemeinden, die auf Arbeitsplätze und Gewerbesteuer hoffen: Billiges Land, nahe Häfen, Abfall„entsorgung“ ins Meer... An der Nordseeküste liegt das zweitgrößte Industriegebiet Deutschlands mit Anlagen der Atom-, Stahl-, Aluminium- und chemischen Industrie (Öl-Raffinerien, Lacke, Harze, Lösungsmittel, Pestizide ( 140.000 verschiedene, z.T. krebserregende Stoffe) sowie vielen anderen, die ihre Abfälle und Abwässer unterirdisch in die Nordsee leiten. Ständige Drohung: Verlagerung der Produktion ins Ausland. Eine Fischkonservenfabrik im dänischen Fischereihafen Esbjerg produziert soviele organische Abfälle wie eine ganze Kleinstadt mit 100.000 Einwohnern und diese werden im Meer entsorgt, was zur Überdüngung führt. Die Algenmassenproduktion führt zu einem O2-Mangel.
Die größte europäische Mülldeponie, in der sich auf 15 Hektar 4 Mio. m³ Wohlstandsmüll 25 m hoch stapelt, liegt ebenfalls am Meer. Wenn es regnet werden viele giftige Stoffe ausgewaschen und ins Meer gespült.

Viele traditionelle Fanggründe mussten schon nach und nach aufgegeben werden, da viele Fische krank sind (normal 1% der Fangquote, 15 – 20 % in der Deutschen Bucht, 40 % in der Verklappungszone). Sie leiden z. B. an bakteriell bedingten Geschwüren, Flossenfäule, Viruserkrankungen, Skelettverformungen (durch chlorierte Kohlenwasserstoffe, PCB), Hautverätzungen und krebsartigen Geschwulsten (z.B. Blumenkohl-Krankheit bei Aalen), Schwermetall-Ionen hemmen das Immunsystem (körpereigene Abwehr von Krankheitserregern).

Zunahme der Gift-Konzentration im Laufe der Nahrungskette: Plankton (   ), Kleintiere / -pflanzen, kl. Tiere 8 mg, größere 37 mg / kg.

Das Ausmaß sieht man an den Seehunden, die – wie der Mensch - Endverbraucher von Fischen sind. In ihrem Gewebe sind 100 – 200 mg hochgiftige Substanzen pro Kilogramm Körpergewicht enthalten, was zu Erbschäden, Missbildungen und Nervenschäden führt. Die Gift-Wirkung kann sofort oder verzögert eintreten. Dies hat auch zum Tod von 12.000 Seehunden im Sommer 1988 beigetragen. Tiere sind Bio-Indikatoren, zeigen Gefährdungen an. 
Die Fischerei in der Nordsee ist nicht mehr nachhaltig!

Zwei Tage halten sich die an Bord gekochten Garnelen ohne Kühlung. Nur 15% der gefangenen Garnelen sind markttauglich und erwirtschaften 80% des Gewinns. Der Rest („Gammel“, Garnelen und Jungfische < 55 mm, 70%) geht über Bord (in Schleswig-Holstein) bzw. wird (in Niedersachsen) zu Fischmehl verarbeitet und als Hühnerfutter verkauft.

Also bekommen auch WIR die giftigen Stoffe als Nahrung, z. B. im Frühstücksei am Sonntagmorgen!
